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Urabstimmung der englischen Metallarbeiter
Ablehnung der Unternehmerforderung

lJntel . ) London , den g. Slpril .
Ueber die von den Unternehmern vorgeschlagene Lohn -

i : edll5tion von 28 ) 4 Schilling in der Woche wurde Ur -
abstimmung unter den Metallarbeitern
vorgenommen . Das Ergebnis wurde gestern in der Bei -
sammlung des Exekutivkomitees der Föderation bekannt -
S« g « ben . 87 020 Stimmen lehnten die Borschläge der Unter -
« ehmer gegen 26451 Stimmen ab . An der Abstimmung
waren 23 Verbände beteiligt . In keinem der Bcr -
bände ergab sich eine Mehrheit für die
Vorschläge der tlnternehmcr . Das Ergebnis
wurde sofort dem Arbeitsminister bekanntgegeben , der nun -
mehr dazu Stellung nehmen mutz . Denn auf wiederholtes
Ersuchen hatte er bisher eine Untersuchung des Konsliktes
durch eine Kommission abgelehnt mit dem Hinweis , datz er
keine Entscheidung treffen könne , ehe nicht eine Abstiilimnug
stattgefunden habe . Es ist wahrscheinlich , datz der Mini -
sterpräsident noch vor setner Abreise nach Genua , die
suögülttg auf Freitag festgesetzt ist . p e r s ö n l i ch i n t e r -
» enieren wird . Der nationale Arbeiterrat ,
der sich aus dem Generalrat der Trade Unions und der
Parlamentsgruppe der Labour Party zusammensetzt , hat die
Mitwirkung seines Sch licht ungskvrn Hees ,
bestehend aus Henderson , Robert Walker und
Kowerman , zugesagt .

Rkißtrauensantrag gegen Lloyd George
London, . » . April .

Die . Unbeugsamen " werden hente im IlnterhaüTe einen
wrttag einbringen , worin erNärt wird , der Mangel an
reste » S»« »dsLtz «» in der Politik der gegenwärtigen Re -

fLÜVLmZ ! * ttttt b « h » be « werde « durch die Schaffung
eines Ministeriums , das sich aus Männern zusammensetzt ,

o » t <9 I» » Ii 1 i f ch e Grundsätze vereint würden .
— . Weftminster Gazette " zufolge find auch die U n a b -
hänglgen , Liberalen und die Arbeitermit -
g l i e d e r bereit , für diesen Antrag der extremen Konser -
oative « zu stimmen , da unter einem Ministerium wie dem
in der Entschließung geforderten , auch eine Regiernng der
Liberale « und Arbeiter verstanden werden könne . Die Re -
gieruug sieht den Antrag als Mißtrauensvotum an
und wird dagegen Stellung nehmen .

Lloyd Georges Rede
Der Eindruck in Amerika .

London , 5. April .

» Weftminster Gazette " meldet aus W as h i n g t o n über
sen Eindruck der Unterhausrede Lloyd Georges in den Ver -
- ' » igten Staaten , die amerikanische öffentliche Meinung
uimmc darin überein , daß Europa nicht wieder auf

Beine gestellt werden könnte , ohne datz die

w
� e n s v e r t r ä g e abgeändert würden . Einer

& a>Kö �£ r » Moriungpost " ans Washington zufolge schrei -

• cn ? Wtf World " zu der Rede Lloyd Georges , sie werde
,n . tmcrtka nicht viel Vertrauen erzeugen . Lloyd
George würde ein Wunder vollbringen , wenn er in Genua
die Stabilisierung der Währungen zustande brächte , ohne die
Fragen der Reparationen und der interalliierten Schulden
� Wechselkurse seien in der Hauptsache von
den ' 1 udgets abhängig und die ' Budgets küuiiteu nicht in
Ordnung gebracht werden , ohne die anderen Rationen gc -
schutdetcu » nrnmen in Betracht zu ziehen . Bevor
Deutschland >v j s s e , was es Frankreich
zahlen niuiie , und Frankreich wisse , was es von
Deutschland erhalten werde , und maS es an Großbritannien
und Amerika zu zahlen habe , könnten die Fiiianzminister
Deutschlands und Frankreichs die Einkünfte und Ausgaben
nicht ansgleichen . „ New Nork - World " ist datier der Ansicht ,
daß Llohd George in Genua s e i n W n n d e r n i ch t v o l l -
bringen wird und datz er bester daran getan hätte , vffe -
« er zu sein und nicht wieder unmögliche Dinge zu ver -
sprechen . Er hätte sagen müssen , was Genna wirklich schaffen
könnte und was es infolge der Haltung Frankreichs und der
Vereinigten Staaten n i ch l z » st a u d e b r i >, g e n k ö u n K

Eine vorbe eitende Konferenz
lEP . ) Paris . 4. April .

Räch dem „ Temps " wurde bei der französischen Regierung
ein Schritt unternommen , wonach die französische R c -
9 ' - r u n g eingeladen worden sei , an einer vorbereiten -
» en Versammlung der Alliierten in Cfcnna teilzunehmen .
Die italienische Regierung habe vorgeschlagen , datz die sran -
zöpfche Delegation etwas früher nach Genna kommen solle .

Llodyd George scheint den Wunsch zu haben , sich auf der

Reise nach Gemm in Paris aufzuhalten . Es heißt , datz
er den Wunsch ausgedrückt habe , eine vortLreitende Ver -

sammlung durch die italienische Delegation veranstalten zu

laffcn , an der er teilnehmen würde .

Die Vollmachten der Franzosen
Paris , 5. April .

Wie der „ Petit Parisien " mitteilt , ist im gestrigen K a b i -
n c t t s r a t festgelegt worden , datz die französische Delegation .
die sich nach Genua begibt , keine unbeschränkte Bollmacht

besitzt und daß sie für die Entscheidungen , die sie zu treffen
hat , jedesmal bei d e r . R c g i e r u n g anfragen
solle . Aus diesem Grunde verlangt der „ Petit Parisien "
die Regierung möge erklären , ob Frankreich nach Genua

gehe , um sich gewissermaßen unbedingte Zurückhaltung auf -
zuerlegen .

Schanzer über Genua
London , 4. April .

Der italienische Minister des Auswärtigen . Schanzer
erklärte in einer Unterredung mit dem römischen Bericht -
erstatter des Renterschen Büros , man könne von der Ge -

nneser ttonferenz keine Wunder erwarten nnd auch nicht er -

ivarteu , datz alle großen internationalen ProNeme , die » och
immer die Welt beschwere » , gelöst werden . Andererseits
würde es ein großer Fehler sein , mit Zweifel und Skcptizis -
» ins in die Zutunst zu blicken . Die Bedeirtung der
K o n f e r e n z gehe aus der Tatsache hervor , datz zum
ersten Male seit dem Kriege wieder Sieger nnd Besiegte ohne
Unterschied zusammeutrefsen werden , um gemeinsam d i e

I u t e r e s s e n Europas zu erörtern . Die Tatsache , datz

Deutschland nnd Nutzland an den Beratungen teilnehmen

werden , sei an und für sich schon von Bedeutung . Tie ersten

Erörterungen in Genna würden die verschiedenen Stand -

punkte zutage fördern und würden die Grundlage für gün -
stigc Ergebnisse legen , die dem wirtschaftlichen Leben Euro -

pas einen neuen Antrieb geben würden . Die Ge -

» ueser Konferenz werde Europa auf den Weg des Wieder -

ausbaus bringe » und wenn sie vielleicht auch nicht in der

Lage sein werde , vollkommen alle Probleme zu lösen , so
werde sie doch wenigstens die g ' csamte europäische Lage klären .
Der Erfolg der Konferenz werde abhängen von der Klug -

heil und Mäßigung aller Teilnehmer . Er sellP sei Optimist ,
da er der Ansicht sei , datz alle Teilnehmer sich der außer -

ordentlichen Berantwortung bewußt fein würden , die

sie übernehmen . Italien gehe auf die Konferenz mit dem

vollen und sichere » Glauben an ihren Erfolg .

Das Interesse der City gering
London , 5. April .

„ Times " schreibt , iu Anbetracht der Tatsache , daß die wirk -

lichen wirtschaftlichen Frage » von dem Programm der

Gcnuescr Konferenz ausgeschaltet würden , sei das

Interesse der City an der Konferenz äußerst gering .

Die Schulden Frankreich
Paris , 5. April .

„ Echo de Paris " teilt mit , datz dir französische und die

britische Regierung im April 1912 ein Finanzab -
kommen getroffen hatte », nach drin Frankreich für die

Dauer von drei Jahren von jeder Z i n S - und K a p i -

t a l z a h l trn g s ü r alle Anleihen befreit »verde , die

ihm v o u» britischen Schatzamt während d c S

Krieges bewilligt wurden . Dieses Abkommen sei in -

zwischen einmal erneuert worden , stehe aber vor dem A b -

l a u f. Lord C n r z v n habe dem französischen Botschafter
in London dieser Tage mitgeteilt , die englische Regierung

beabsichtige seine Erneuerung nicht . Als Grund

» verde augegebe » . England selbst sei verpflichtet , die Zinsen

für feine Schulden zu entrichten . Das „ Echo de Paris "

schließt daraus , datz nunmehr die Frage der i n t e r a l 1 i -

icrten Schulden a » Amerika auch von England

aufgerollt » vorden sei . Die französische Regiernng habe vor ,

auf das Verlange » an Lord Curzon dieser Tage zu

antworten .

Nener Zeitnngskans durch die Industrie . Die bisher

demokratische „ Barmer Zeitung " ' ist »nit dein 1. April zur
Deutschen Bolkspartci übergegangen und erscheint als

„ Deutsches Tageblatt " . Der „ Eisen - und Stahlware , i - Jn -

dustriebund " sTitz Elberfeld ) läht seine Zeitung iin gleichen
Berlage herstellen nnd dem „ Deutschen Tageblatt " beilegen .

Das inlernalionale Elend
Fast zwölf Millionen Jllönstriearbeiter hat die

Weltwirtschaftskrise in den kapitalistischen Staaten auf
die Straße geworfen . Von je tausend Arbeitern sind
arbeitslos geworden in Deutschland 16 , in Holland 70 ,
in Norwegen 160 , in England 165 , in Belgien 140 , in

Dänemark 250 , in der Schweiz nnd in Schweden je 340 .

Die Zahl der Arbeitslosen dürfte in den Bereinigten
Staaten von Amerika zwischen sechs nnd sieben Mil -

lionen schivanken . Zn diesen Millionen in den führen -
den Jndnstrieftaaten gesellen sich andere Millionen in

den kleineren Staaten , nnd sie sind heute ein immobili -

siertes Heer von der Größe , wie sie in den Kriegs -
jahreil für die Armeen der Verwüstung , mobilisiert
wurden . Das kapitalistische Staats - nnd Wirtschafts -
system warf in den Jahren des Krieges die Männer , die

zur Arbeit taugten , in die Schützengräben des Völker -

krieges, ' heute »virft es sie iu die Schützengräben des

industriellen Krieges , in die Laufgräben des Elends

und des Siechtums . Wahrhaftig , eine wunderbare

Ordnung , die für die Blüte aller Nationen keine andere

Beschäftigung findet , als daß sie entweder einander er -

morden oder aber alle insgesamt in den Drahtverhauen
des industriellen Krieges verkommen ! Um dieser gott -
geivollteil Ordnung , deren Vortrcfflichkeit in den

Kirchen , auf de « Universitäten , in der ganzen bürger¬
lichen Presse gepredigt ivird , Todfeindschaft zn schwören ,
ist es nicht notwendig , an ihr eine tiefgründige
Kritik zn üben ) es genügt fürwahr , sich den Zustand zn

vergegenwärtigen , in den sie , auf der Hohe ihrer Eni -

Wicklung angelangt , die Menschheit versetzt hat : auf

fünf Jahre Krieg sind nun drei Jahre Arbeitslosigkeit

gefolgt , ans siins Jahre , in denen nicht Produktions -
instrumente und Sachgüter produziert wurden , son -
dern Werkzeuge der Vernichtung , sind nun andere

Jahre gekommen , in denen überhaupt nicht gearbeitet
werden darf .

Bricht irgendwo ein Streit aus , fügen sich die Ar -

beiter nicht blind nnd gehorsaur dem Diktat des Kapi -

tals , dann kommen die Klopffechter der Bourgeoisie
und beweisen mit exakten Zahlen , welchen nngehenren
Schaden der Starrsinn der Arbeiter dem nationalen

Wohlstand zugefiigt habe , » vieviel Arbeitstage verloren

gegangen seien , um »vie diel der in Sachgütern br -

stehende Reichtum der Gesellschaft geschädit wurde . Man

hat nach diesen Rechnern in den Tagen des großen
Menschenmordens und der Massenzerstörung vergeb -
lich Ausschan gehalten : man würde sie auch heute , » vo

Millionen emsiger Hände nnd denkender Gehirne durch

den Mechanismus der kapitalistischen Produktion still -

gelegt werden , vergeblich suchen ll » d doch ist die

Schädimma der Volkswirtschaft und der Menschenkraft

cieg
gebracht hat ! . � ,

Ein Mensch , der arbeiten »vill , aber durch die bc -

stehende Organisation der Gesellschaft däran gehindert
wird und dadurch in Not und Elend gerät , sich selbst

eine Bürde , der Gesellschaft eine Last wird , ist eine

ebenso entsetzliche Anklage gegen die herrschende Gesell -

schaftsordnung , »vie es der Soldat »var , der , eingekeilt
in fürchterliche Enge , nur die Wahl hatte , entweder zu

töten oder getötet zu werden . Der Soldat und der Ar -

beitslose , diese zwei größten Massenopfer des imperia -

listischen Zeitalters , stehen als drohende Wahrzeichen

am Ausgang der kapitalistischen Geschichtsepoche . Biel -

leicht niemals zuvor war die Menschheit derart auf

die angestrengte Arbeit aller angewiesen wie nach dem

großen Kriege , der in vier Jahren alles zerstörte , wiis

der Fleiß , die Findigkeit von Generationen zuftanbe

gebracht . Das Leben der einzelnen so gut als der

Staaten lechzt nach der intensivsten Arbeit aller . Die

verwüsteten Gebiete in Frankreich , Polen , « erbten ,

Italien könnten nur durch eine große Anstrengung

aller Werktätigen hergestellt werden . Rußlands uner -

metzliche Ebruen und die ungezählten Millionen , die m

5er rinsi scheu Steppe den ucicfteu 6iittöcrto & fteröcu ,

möchten Arbeit bieten für Millionen » lud Aber -

Millionen . Die Bevölkerung ganz Mittelenropas . ,o -

»veit es nicht zn der Internationale der Schieber und

Spekulanten gehört , geht iu zerlumpten Fetzen , m

schlechten Schuhen herum . Hunderttausend haben tn

allen Staaten kein menschenwürdiges Heim : die

städtische Bevölkerung fristet ein kümmerliches , unter -

ernährtes Dasein . Tie Ergebnisse der technischen und

chemischen Wissenschast lvürden eine ausgiebige Pro -
duktion ermöglichen und die Herstellung des abgenütz -

tcn , dilrch Krieg und Raubbau zugrunde gerichtete »



Produktivlioapparateo iiiih Transportwesens würde
die ilwausgesetzte Arbeit von Millionen erheischen .
Statt den Krieg gegen die inimer weiter fortschreitende

' Verarmung , gegen die Verelendung des ganzen
Menschengeschlechts durch die intensive Arbeit aller
anfzunehnwn , zwingt aber das Kapital immer neue
und neue Millionen in den Sumpf der Arbeitslosig -
keit hinein und vollendet durch die Krise das Werk der
Zerstörung , das es mit dem Kriege begonnen . ; ,

Konjunktur und Krise , Ueberarbeit und Arbeits -
losigkeit , Leutenot und industrielle Reservearmee ge -
hören gewiß zum Wesen der kapitalistischen Ordnung
überhaupt und waren ihre Begleiterscheinungen seit
jeher , die , je nachdem , stärker oder schwächer hervor - �
getreten sind , die aber , wie die sagenhafte Lanze des

Achilles , oft die Wunden , die sie schlug , selbst heilte .
Heute hat es aber de » Anschein , daß dxr Zeitpunkt gc -
kommen . sei , wo das Uebel so groß geworden , nw es auf
den ganzen Organismus der kapitalistischen Welt

übergreift , wo der ganze Gesettfchaftskörper von ihm
so sehr angesteckt ist, ' daß es mehr und Größeres ist als
eine gewöhnliche Krantheitserscheinnng , die vorüber »

geht , daß sie zu der Krise der ginlzen kapitalistischen
Gesellschaftsordnung geworden ist und ihre Heilung
nur durch die allmähliche Ueberleitnng der Produktion
auf eine andere , eben ans die sozialistische Grundlage
wird finden können . Eine Ordnung der Tinge , in der

nicht prodirziert wird , wenn es die Bedürfnisse der

Menschen sowie die Bedürfnisse der Arbeiter , die

schaffen wollen , um leben zu können , und die Bedürf -
nisse der Koiisumenten erheischen , sondern nur dann ,
wenn die Produktion die Profitinteressen einer an der

Allgemeinheit gemessen winzigen Minderheit befrie -
digt , wo das Schwungrad der Arbeit nicht durch die

Bedürfnisse der Allgemeinheit , sondern nur durch die

Privilegien einer Minderheit in Bewegung gesetzt
wird , wo sich zwischen dem Arbeiter und dem Kon -

snmcnten der Eigner der Produktionsmittel einschiebt
und dadurch das ganze gesellschaftliche , ja das ganze

physiologische Leben stillsetzt : ein solcher , nur ungebühr -

lich Ordnung genannter Zustand des menschlichen Le -

bens trägt den Todeskeim in sich. Die Weltkrise der

Arbeitslosigkeit läutet der kapitalistischen Gesellschaft
die Totenglocke .

Es muß und wird natürlich alles versuche werden ,
die Fiebertemperatnr , diesen Ausdruck des verdor -

denen Blutes und der gestörten Zirkulation , abzu -
schwächen und mit den Mitteln der sozialen Heilkunst
die größten Schmerzen und schlimmsten Ausschläge
dieses gesellschaftlichen K rantheitsprozesses zu mildern .

Aber alle Elenden und Siechen , die durch die Stockung
des gesellschaftlichen Arbeitsprozesses der kümmer -

lichen Lebensmöglichkeiten , die zu behaupten ihnen bis -

her möglich war , verlustig werden , mögen dessen ein -

gedenk sein , daß die Arbeitslosigkeit eine der Lebens -

äußerungen der kapitalistischen Produktionsweise ist
und ihr darum nur durch den Kampf für und durch die

Verwirklichung der sozialistischen Gesellschaftsordnung
wirklich an den Leib gerückt werden kann . Wie aber

die Krankheit ein Uebel im Weltmaßstab ist , kann ihr
auch nur durch eine einheitlich und planmäßig geführte
Weltaktion des Proletariats der Garaus gemacht
werden . Die verschiedenen Doktrmeu , wie der Kapi -
talismus zu besiegen sei , haben zu der Zerklüftung der

Arbeiterschaft und zu ihrer politischen und Wirtschaft -
lichen Ohnmacht geftihrt , haben dem Proletariat sogar
drei Internationalen beschert . Nun finden sie sich alle ,
wie die Sozialisten so auch die Kommunisten , in der

großen Internationale der Arbeitslosigkeit und des

Elends zusammengeworfen durch die Maschine des Ka -

pitals . Aus dieser Einheit vyn Not und Elend muß
die andere , die Einheit im Kampfe , hervorgehen , muß
eine gleichmäßig vorrückende , nicht hier weit hervor -

stürmende , dort weit zurückbleibende Front aller
Brüder in Armut entstehen , und erst dann wird
gründlich und planmäßig dieses Ungeheuer ans -
gerottet werden können , das daran ist , alles , was ans
dem Kriege noch übriggeblieben ist , zu vernichten und
zn begraben . Ans der Internationale der Arbeits -
losigkeit muß und wird die Internationale der prole -
tarische » Tat geboren werden .

Ein falscher Gchrill
Wie der „ Vorwärts " mitteilt , haben die beiden bis -

her nnabhängigen Stadträte B ruht und S ch n n i n g
beim Berliner Bezirksvorstand der SPD . uiü Ans -
N a h nl e i n dl e Partei nachgesucht . Tic Aufnahme
Brühls würde , wie der vorwärts " weiter mitteilt ,
auch seinen Eintritt in die Sozialdemokratische Reichs -
tagsfraktion znx Folge haben .

Wir verurteilen bieseir Schritt Brühls und
Schüttings , die in ihrem ütoherigen Wirkungskreis
Tüchtiges geleistet haben , ans das entschiedenste . Es
liegt nicht im Interesse der gesamten Arbeiter -
bewegnng . wenn einzelne Genossen aus Unstimmig -
keiten und Berärgernng heraus sich dazu hinreißen
lassen , der Partei , mit der sie bisher gemeinsam ge -
kämpft , und der sie ihre Vertrauensposten verdanken ,
den Rücken zukehren und bei der anderen Partei Zu -
flucht zu suchen . Ter . Sache der Einigung des

Proletariats ist damit am allerwenissten gedient .

Streikjustiz
Vor «üer Strafkammer zu M a n n h e i m wurden vier

Bahn - und Fabrikarbeiter zu Gefäuguisstrafen von 3 und
•l Monaten verurteilt . Sic hinderten am 7. Februar auf der
Station Höckelheim die Weiterfahrt eines Personenzuges ,
indem sie die Maschinensnhrer lzivei Ingenieure der tech -
nischen Nothilfej durch Drohungen mit eventueller Gewalt -

anmendung zwangen , mit der Lokomotive wegzufahren . Mit

einstuüdigcr Verspätung ist der Zug doch nach Mannheim bc -
fordert worden . Am Abend vorher hatte eine vom Eisen -
bahnerverband einberufene Versammlung in Hockenheim eine

scharfe Resolution angenommen , in welcher die . Parole zur
gewaltsamen Verhinderung des Zugverkehrs ausgegeben
war .

Im Juslizgusschnsi des badischen Landtages liegt ein von
den Kommunisten un ! ö Unabhängigen vertretener Antrag vor ,
welcher die Hilfe der badischen Regierung zur Einstellung
der Eisenbahner - Mabregelungen ( Disziplinar -
verfahren ) fordert . Ter Vertreter der S . - P . - Fraktion ver -
urteilte vom gewerkschastlichen Standpunkt den Streik der

Eisenbahner aufs schärfste und die bürgerlichen Parteien

lehnten d « n Antrag ab , weil er in seiner allgemeinen Fassung

unannehmbar sei . Ter Beschluß wurde mit 1k gegen V Ttim -

wen gefaßt .

Bayrische Rechlsgepslogenheiten
In Berlin wurde vor einigen Tagen ein Freiherr Hubert

von Leoprechting verhaftet . Freiherr von Leoprechting

wurde von einem Münchener Gericht wegen angeblichen

Landcsöerrats verfolgt , der darin bestehen soll , daß er

bayerische Berteidigungsmaßnahmen an die Entente ver -

raten haben soll . Der Verhaftete wurde , ohne erst verhört

zu werden , auf Grund des Haftbefehls sofort nach

München gebracht und dort dem, Untersuchungsrichter

zugeführt .
Soweit der in der Presse gemeldete Tatbestand . In Wirk -

lichkeit liegen die Tinge so, daß Leoprechting den Berliner

Behörden Material über das Treiben der bayrischen

Einwohnerwehr und über die monarchistischen Nmtriet ' c

geliefert hat . Da man ihn deswegen nicht einsperren

konnte , haben die Münchener Behörden , die mit den monar -

dann kann ein « Geistwclt entstehen , an der das ganze Volk
Teil hat .

Es hilft nicht , draußen irgendwo eine » Scheiterhausen
zn errichten und Münzen alter Prägung hineinzuwerfen .
DaS gibt Schlacke und Asche , aber keine neuen Münzen .
Feder muß in sich selber , im eignen Feuer einschmelzen und
nmschmelzen .

Teilnahme am wirtschaftlichen und politischen Be -
s r e i u n g s k a m p f ist selbstverständliche Pflicht und
braucht hier nicht erwähnt zu iverdcn . Aber es ist ein Frr -
mahn , daß eine veränderte Wirtschaftsform von selbst
eine neue Kultur , eine neue einheitliche Bildung , eine neue
Geistigkeit erzeugeu muß . Sie erzeugt nur die Möglich -
teit besseren Lebens , die Möglichkeit geistiger Einheit . Sie
räumt nur den Zwang zur Ungerechtigkeit , den Antrieb
zum Böien sort . Aber gelang es nicht vorher , die Keime
einer im Gememschastswillen wurzelnden Geistigkeit eines
sozialen Gefühls von religiöser Kraft zum Blühen zu
bringen , so muß jede neue Wirtschaftsform in kurzer Zeit
in Atome zerfallen oder ins Alte znrückgleiten und mit ihr
die Keime des neuen Geisteslebens .

Der blinde Glaube an die heiligende erneuernde Kraft
einer Wirtschaftsordnung ist ebenso frevelhafte
Begucmlichkeit wie der Glaube an die umbildende Kraft
einer fern schwebenden Geist ig keit . Man soll
nicht vor Forderungen politischer und wirtschaftlicher Umge -
stnltnng ins „ Geistige " sliehen . Aber man darf ebenso wenig
elementaren unausweichlichen Forderungen des geistigen
Lebens durch eine Flucht in Wirtschast und Politik zu enl -
rinnen suchen . Dies sei Proletariern wie NichtProletariern
gleicherweise gesagt .

Noch scheidet „ Bildung " die Menschen ebenso wie Besitz .
Noch ist der „ gebildete " Besitzlose vom „ ungebildeten " Prole¬
tarier ebenso frUiiungslos getrennt wie der Besitzende vom
Besitzlosen . Nicht nur die Bildung ist das Trennende , mehr
„ vch — auf beiden Seiten — die a b c r g l ä u b i s ch e Ehr -
furcht vor einer bestimmten Art wissenschaftlicher
Bildung , die den Proletarier dazu verleitet nach -
ahmend die alten geistigen Wege des Bürgertums zu gehen
und die Keime eigenen Geisteslebens zn nnterdrückcn . Die

solche Wege gehen , werden die Kluft nur scheinbar über -

brücken .

Wir bürgerlich Geborene » irrten schmerzvoll suchend an
den Rändern dieser Kluft . Wir wollten an dem schwebenden
Turm der Bildung nicht weiter banen und suchten die ab -

getrennten Fundamente am anderen Ufer . Wir flohen die
trennendc Bildung und suchten die einigende . Und doch

wußten wir , der schwebende Turm darf nicht ganz zerstört
werden , weil no * in dem verzerrten Gebilde , das ihn füllt ,
viel Glanz des Urbilds lebt . Man muß die Bausteine ans

ihm herausholen und an die richtige Stelle setzen .

chistischen Putschisten sympathisieren und den illegalen milk «

tärischen Informationen in Bayern jede erdenkliche Hilfe
leisten , kunstlich einen „ Landesverrat " konstruiert , um auf
diese Weise ihre Rache zu kühlen .

Während so die bayrischen Behörden bemüht sind , jeden
hinter Schloß und Riegel zu bringen , der das Treiben der

monarchistischen Verschwörer aufdeckt , geht ihr Bestreben
nach der anderen Seite dahin , bie Helfershelfer der
Mörder Erzbergers der gerichtlichen Verfolgung zu
entziehen . So ist jetzt der vor einiger Zeit in München ver -

haftete Rechtsanwalt Dr . Angust Müller , der mit den

Erzberger - Mördern in Budapest in brieflicher Bert ' indung
stand und sie wiederholt persönlich aufgesucht hat , auf
freien Fuß gesetzt worden . Die rechtsgerichtete
Presse in Bayern hatte sich dieses Mannes nach seiner Ver -

Haftung sehr warm angenomiyen . Jetzt haben es sie bay -
rischen Behörden durchgesetzt , daß die Verhaftung , die von
der badischen Staatsanwaltschaft angeordnet war , wieder

aufgehoben wurde . Gute Zeiten für Mörder !

Die Korruption in der K. P . D.
Zu de » in der Presse veröffentlichten Angaben über die

Geldquellen der Kommunistischen Partei Deutschlands , aus
bene » hervorgeht , baß diese Partei nnd ihr Organ sich nur
mit Hilfe der Millionenzuschiisse Moskaus am Leven erhält ,
bemerkt die „ Rote Fahne " mit der ihr eigenen Unver -
frorenheit :

„ Die Kommunistische Partei Teutschlands hält eS nicht
für eine Schande , als Sektion einer Internationalen
Partei teilzuhaben an den der gesamten Internationalen
Sektion gehörenden Mitteln . "

Mit diesen Worten gibt das kommunistische Organ nicht
nur den Tatbestand seiner völligen materiellen Abhängig -
keit von Moskau zu , es bestätigt auch in zynischer Weise
die Tatsache , daß die KPD . gemeinsam mit den kommn -
nistischen Gruppen und Grüppchen in den einzelnen Ländern
die ungeheuren Mittel vergeudet , die die Moskauer Exe -
kutive . mit Unterstützung der Organe der Sowjctregiernng .
widerrechtlich dein hungernden und verelendeten ruffischen
Volke cutzieht .

Das ist die eine Seite der Frage , die nicht mit den

Schimpfereien der „ Roten Fahne " abgetan ist , sondern die
im Gegenteil politische Auswirkung ? » haben wird , die weil
über die Froschperspektive der koyimunistischcn Sektierer
hinausreichen . Tie andere Seite der Frage ist die Kor -

ruption in der KPD . selbst . Wir hatten in unserer
Tienstagausgäbe ausdrücklich ans folgenden Vorgang hin -

gewiesen :

„ Auf dem letzten Jenaer Parteitag der KPD . wej -
gcrten sich die Parteireuisorcn , der Zentrale und dem
Kassierer Entlastung zn erteilen , weih ihnen keinerlei
Unterlagen über die Kasseneingänge upd deren Herkunft
vorlagen . Sie waren nicht in der Lage , die Summen fest -
zustellen , die die Zentrale von den Russen erhalten hatte .
Man versagte ihnen unter allerhand Ausflüchten die Ans -
knnft nnd versteckte sich hauptsächlich hinter der „ Jllegali -
tat " . Erst nach Eingreifen der damals aus Moskau zurück -
gekehrten ElaraZetkin ließen sich die Ztevtsoren breit -
schlagen , die Angelegenheit nicht d c m P a r t e i -
tag zu unterbreiten . "

Aus dieser Darstellung geht hervor , daß die Berwenq
d n n g der ans Rußland zufließenden Millionen in der
KPD . eine solche ist , daß sie das Licht des Tages zn
scheuen ha t. Selbst der obersten Instanz der Partei , dem
Parteitag , kann keine Rechenschaft abgegeben werden ,
und mit allen Mitteln wixd von den in Frage kommenden

Parteiführern versucht , die Kontrolle der Finanz -

gcbarung der Parteileitung unmöglich zu
machen . Das bedeutet nichts anderes als das öffentliche
Eingeständis der schlimmsten Korruption in der Partei . Die
„ Rote Fahne " hat auf diese Tarstellnng kein Wort erwidert .
Auch das ist ein Eingeständnis , das sich die Arbeiter -

schast merken wirb .

Dies zu tun , unbeirrt durch den Ruf der Bilderstürmer
auf der einen , des Bildungssetischismus ans der anderen

Seite ist unsere Ausgabe . Keinem Schlagwort der Masie

gehorchen , doch dem Herzschlag der Masie inbrünstig hin -

gegeben , den Blick auf die Urbilder gerichtet . So wird

es gelingen , ux uns und um uns in der Gemeinschaft Gleich -

gerichteter die uralten , ewigen und doch immer erneuernd

sich wandelnden Menschheitsgttter nmzuschmelzen und in

unserem Leben eine neue wurzclhaste Bildung darzuftelloi .
in der Volk . Masse , Menschheit . Einzelwesen unauflöslich

eins sind , so verschieden anch die Grade der Bildung sein

mögen .
*

Einen Schritt auf dem Wege einer solche » Bildung be -

deutet Wilhelm Flitners Büchlein „ Laicnbil .

dung " . ( Eugen Diederichs Verlag . Feim 1021 . 52 S. )

Es prunkt weder mit einer farbenprächtigen Utopie , noch mit

einem leichtfertig konstruierten Weltgebäudc . Es dröhnt

von keinem Untergangs - und keinen Erneuerungspathos ,

und . läßt doch manche frohe warme Hvnnung aufkommen .

. Ter Sachverhalt „ VolksbUdiiilg " ledrutet , daß Enthaftc » -
fcin eines geisrigeil Leveps in dem werktätigen und gemeinen 1

drin . Das Enthalteiiscin eines geistigen Lebens , das Größe

hat . Tiefe , metaphysischen Gehalt , und das dem Werktag als
eine höhere Sphäre eingebaut ist . " Mit diesen Worte » bc -

ginnt die Schrift . Wie geistiges Leben dem Werktag wieder

eingebaut werden kann ist ihr Inhalt . Flitner arbeitet den

Gegematz von gelehrter „ priestcrlicher " Bildung und „ Laien -
bUdliug " klar heraus . Er temit den „ Einsamkeitsprden " der
Denker und ' Künstler wie die Genleiilschastshcrkiiilft der

Laienkunst und - Weisheit und zeigt diese beiden Sleineiitc in
Musik , Sprache » nd Sprachtnnst aus . Er zeigt , wie Lqicn -
geistigkeit immer mehr abstarb und der mit hoher sozialer
Achtung verbundenen gelehrten Bildung Platz machte . Bon
der pädagogischen Gemeinschaft erhvsst er durch

Verschmelzung der beiden Elemente das Entstehen einer
neue » Laiengejftigtkit .

Das klingt fast nach vormarxistischem Utopismnö , ist es
aber doch nicht . Es wird weniger die Gründung solcher Ge -
meinschaften angeregt als die Bcdeutniig der bestehenden
und überall im Entstehen begriffenen aufgezeigt nnd auf
ihre Ausgabe hingewiesen .

„ Durch eine eigentümliche Geschichtslage ist gegenwärtig
eine Verbilbung in unserem Volk vorhanden , die allen
Traditionell angewandter Kunst und damit jeder lisiercn
Laiengeistigkeit ein Ende gemacht hat . Damit sich solche
Laiengeistigkeit in ciiicm neuen Sinuc wieder ereignen
kann , ist eine geistige Eriicilcrung Not , die vor allem die
heutigen priesterlichen Traditionen ergreifen muß : geistige
Menschen , Künstler , Denker .

Der Weg einer neuen Bildung
Von Berta Laök .

Zweierlei tut not , wo geistige Erneuerung aus den Wur -

zeln des Volkstums gelingen soll : Vergessen und Sicher -

lnnern Vergessen aller vom Herzen der Menschheit losge -

lösten sich selbst genügenden Geistigkeit . Rückerinnerung an

die Urbilder der nun verbogenen , verzerrten Gcistgebilde .

Wo eines davon fehlt , kanil nichts Fruchtbares entstehen .

Die auf nnSedingtes Niederreißen Gerichteten

wollen nur vergessen nnd vergessen zn viel : die äugst -

lichen Bewahrer alten Kulturguts erinnern »ch alter

Formen anstatt der Urbilder . ,
Es ist leicht , Bilderstürmer zu lel », wenn man memals

in einem Bild Sinn nnd Dust der Welt gespiegelt sah . Es

ist - leicht , Bibliotheken zu verprvttne » , wenn man niemals in

ihnen die Luft einer hohen einsamen Geisteswelt geatmet

hat . Wer aber einmal diesen Dust über dem Leben emspg ,

wer in überschwänglichen Jugendjahren aus oleser ? ust

Leben trank , dem kreist das Erlebte unanstllgbar nn 2Mut .

Reißt er sich auch mit Abscheu los von einer Welt , in der

die cilien Mensche » Dünger , die anderen Mutbcetblumeii

sind , in der Geist Mittel zum Erwerb nnd Kunst Dienerin

von Macht ii u o Geld wurde , sucht er sich reinzuwaschen von

dieser Well des SckeinS und unterzugehen in der große » ,

warmen diinUeil Kraft der McnichhxitSinasse , das Erinnern

au jenes Geisterlebiiis verläßt ihn nicht und sol . ihn nicht

verlassen . > � . , ,
Wer ans der Masse aufsteigt , ist unbeschwert von ,olchcm

Erinnern . Wen Geburt und . Erziehung heraushoben , dar )

dieses Schicksal nicht verleugnen , darf das Erinnern nicht

in sich ersticken . Manche tun das und ergeben sich blind der

Masse wie airödie sich der Obrisskeit ergebeil . Sie walzen

die Veräntworiuiig von sich ans Masse vder Obrigkeit , sie

sagen „ nicht ich, sondern die Masse , nicht ich, sondern die

Obrigkeit " ! Es muß aber heißen : „ Ich , Teil der Masse ,

v o l l v e r a n t >v v i l l i ch a » meiner Stelle " Das andere

ist nicht Ulir billig und bequem : es ist Verrat . Feder Mensch

hat Teil an dem Licht , da - , die Menschheit in sich , über sich

eniziindei hat . Feder fühlt im Funer » , welchen Lichtteil er

i . ih ■ Inn . Wer " sein Teil nicht hütet , wer es von sich

ir . der vegeht dreifach Verrat , Verrat an seinem Selbst .

das r leugnete . Verrat an der Volksgemeinschaft , der er

,' . !>( GM es nicht gab , r errat an dein Stück Welt , das dunkel

wurde , weil er sein Licht entgleite » ließ .
'

n muß immer wieder sich auslöschen in der Gemein -

i ii . ' sc an , »> im . wieder sich enizündeu lassen . Man muß

vi . ig Iis der Tiefe horche » aus den Herzschlag des

>!>.>. . . n. . neu . du »neisten Lebens nnd wieder ehrfürchtig auf -

ju gen zu den UrbUdern des Seins » nd Sollens . Nur



Bombenattentat in Budapest
In einer Versammlung des demokratischen Klubs in Bu -

dapest wurde eine Bombe zur Explosion gebracht . Techs
Personen wurden dabei getötet . 18 mehr oder miirdcr schwer
verletzt . In und vor dem Klublokak spielten sich schreckliche
Szenen ab . Es entstand ein furcht t ' a res Gedränge ,
da man weitere Explosionen befürchtete . In dem großen
Tumult erlitten viele Personen Arm - und Beinbrüche .
Ein Mitglied des Klubs , das im Gesicht und an den Händen
Brandwnnden erlitten hatte , sprang , um sein Leben zu
retten , vom ersten Stockwerk in den Hof , wo es mit zer -
schmetterten Gliedern liegen blieb� Bor dem Klublokal sau -
den sich unmittelbar nach der Explosion große Menschen -
menge » an . Viele Frauen juchten den Polizeikordon zu
durchbrechen , um in das KluNvkal zu gelangen . Tic Polizei
leitete sofort die nötigen Erhebungen ein . Unmittelbar nach
der Explosion war eine Gruppe von etwa 20 jungen Leuten
vor dem Lokal erschienen . Sie stießen Hochrufe auf das
Attentat und Niederrufe aus die liberalen Politiker aus .

Das Attentat wurde zweifellos von Anhängern der „ Er -
wachenden Ungarn " ausgeführt . Es steht im Zusammenhang
mit dem Wahl kämpf in Ungarn , bei dem die bekannten

Terrorgruppen mit allen Mitteln der Gewalt die Wähler
einzuschüchtern versuchen , damit die Opposition keine Ersolge
erringen kann . Tie Polizei in Budapest wird selbstverständ -
lich nichts tun , um die Attentäter ausfindig zu machen . Im
Gegenteil : Tie Poitzen , das Militär und die Hortyregie -
rung freuen sich über jeden neuen Gewaltakt . Ta die gegen -
wältige Regierung ihre Herrschaft nur durch Gewalt auf¬
rechterhalten kann , stehen Mörder sogar in besonders hohem
Ansehen .

„ Existenzkampf " der erwachenden Ungarn

l�ntcl . j Wien , ö. April .
Zu dem Bombenanschlag in Budapest schreibt die „ Ar -

beiterzeitung " . Tie erwachenden Ungarn führen den Wahl -
kämpf als einen Existenzkampf . Die eigentliche Gefahr droht
ihnen nicht von den Sozialisten , sondern von den opposi -
tionellcn bürgerlich - bäuerlichen Parteien ,
und zwar sowohl von den Legitimisten als auch von der
Gruppe des Abg . lli a s s a n , um den sich die bäuerlichen
Magen und auch ein großer Teil des Kleinbürgertums
scharr . Die meiste » Versammlungen der bürgerlichen demo -
kratischeu Partei werden deshalb von den Erwachenden und
ihre » Verbündeten gewaltsam verhindert . Es ist
kein Zweifel möglich , daß es sich um ein politisches
Attentat handelt , dessen Zweck es war , die lautesten
Rufer im Streite zu tresscu . Tie politischen Folgen des
Attentats sind noch nicht abzusehen . Es ist bereits möglich ,
dal , jicb die bürgerliche Opposition unter dem Druck des
Attentats fnm Rviikott der Wahle n entschließen wird ,
was jedenfalls eine bedeutende Schwächung der Macht -
stellung Horthys bedeuten würde .

Aus Budapest werden große Kundgebungen in den
Straßen gemeldet , und zum erstenmal seit Beginn der gegen -
revolutionären Bewegung hört man in den Straßen den
Ruf : Nieder mit Cömbvs ! Eine solche Wendung
müsse natürlich auch die Arbeiter ans die Straße führen ,
und dadurch werde das so fein gesponnene Netz des Grasen
Bethlen zerrissen .

Das Ende des Kommunismus in Rußland
Der „ Wiener Arbeitcr - Zeitung " entnehmen wir folgende

interessante Darstellung :
Es verlohnt sich , das Memorandum , das die Sowletregie -

mrng an die Wcststaaten überreich hat . und von dem in einem
>v » nksvrulh aus Moskau die Rode war , ausführlich wieder¬
zugeben . Danach rühmt sich die Sowjctregierung folgender
kapitalistischer Gesetze , die in den Jahren 1991/23 erlassen
wurden :

Die Gebundenheit der StaatÄingestclltcn und der Arbei -
ter an die Aemtcr und Arbeitsstellen sowie die Arbeits -
Mobilisierung sind aufgehoben , die Freiheit der gewerblichen
und berufliche » Tätigkeit , ferner die Freizügigkeit inncchalb
bcs Landes , das Berfügungsrecht der Staatsbürger über

ihre Wohnungen sind wioder hergestellt , die zwangsweise
Aussiedelung aus den Wohnungen ist aufgehoben : durch be -
sondere Regierungsverordnung ist das Prinzip des Brief -
geheimniffes bestätigt und im Gesetz das Verfahren der Ve -
schlagnahme der Korrespondenz bei Untersuchnngen in Kri -
minalfällen genau vorgesehen worden .

Den vollsten Ausdruck haben die Rechte der Staatsbürger
im Gesetz gefunden , das vom Allrussischen Zcntralexekutiv -
komitee über die Aufhebung des außergerichtlichen Straf -
Verfahrens , der Außerordentlichen Kommisston und die Ein -

setzung der politischen Abteilung des Volkskommissariat für
Inneres angenommen wurde . Die allgemeine Kontrolle
über das Untersuchungsverfahren ist dem Volkskommissariat
für Justiz übertragen worden . Die Sicherung der Rechte
der Staatsbürger kommt im Entwurf zum Strafgesetzbuch
der Republik zum Ausdruck , welcher dem Rate der Volks -
kommissäre zur Prüfung vorgelegt wird . Dieses Straf -
gcsctzbuch bezieht sich ancch auf strafbare Handlunge » von
Ansländern . ( Ueberflüsstg zu sagen , daß alle diese „ Rcfur -
men " , die dem Auslsndx die Rechtssicherheit in Sowjetruß -
laird vortäuschen sollen , nur dekorative » Wert haben und
nicht im geringsten die Willkür der Sowjetbureankratie be -
einträchtigen . Red . der „ Fr " )

Unbeschadet des unerschütterlichen Grundsatzes , der Na -

tionalisierung von Grund und Boden , hat die Sowjetregie -
rung die Veräußerung nichtmunizipalisierter Baulichkeiten
sowie die Uebertraguug von Pachtrechten auf Baugründen
gestattet . Die Sowjetregierung hat ihre Hilssguellen auf eine

geringe Zahl der größten und wichtigsten nationalisierten
Betriebe auf kauflnännischcr Basis organisiert , indem sie

ihnen wirtschaftliche Selbstverwaltung in Form von Trusts
einräumte , den anderen Teil der Betriebe zur Pacht privater
Initiative überließ . Das Allrussische Zentrqlexekntivkomitee
hat die Rechtsbeständlgkeit der Pachtverträge , die nnr auf
gerichtlichem Wege gelöst werden können , garantiert .

Ta die Sowjetregierung die Heranziehung ausländischer
technischer und materieller Hilfsmittel für den Wiederausbau
Rußlands und im Interesse der Weltwirtschaft für notivendig
erachtet , hat sie die Befreiung der Konzessionäre von Ratio -

nalisicrung . Requirierung und Konfiszierung dekretiert und

ihnen eine Reihe von Erleichterungen zur erfolgreichen
Führung der Geschäfte gesichert . Die volle Freiheit des pri -
vaten Handels und der geschäftlichen Bcrmittlnngstätigkeit
ist gesetzlich festgelegt . Das Allrussische Zentralexekutivkomi -
tee hat dem Volkskömmissariat für Außenhandel gestattet ,
russische , ausländische und gemischte Altienunternehmungen
für die Aufbringung und die Aussuhr von Waren zu organi -
sieren sowie für die Einfuhr von Artikeln für die Wiederauf -
richtung der Volkswirtschaft und des inneren Warentausches .

Tic qngeführten rechtlichen und wirtschaftlichen Matznah -
men haben auch für die übrigen Sowjetrepubliken , die mit
Rußland in einem engen militärischen und wirtschaftlichen
Bündnis vereinigt sind , Geltung . Die Regierungen der
Sowietrepnbliken werden sich zur Konserenz von Genua in
der festen Absicht begeben , eine enge wirtschaftliche Znsam -
menarbeit mit allen Staaten anzubahnen , die sich gegenseitig
die Nnverletzlichkeit ihrer inneren politi -
schen und wirtschaftlichen Organisation , ent -

sprechend dem Artikel 1 der Beschlüsse von Eannes , garantie¬
ren werden . Tie russische Regierung erwartet , daß allen

Teilnehmer » an der Konferenz vollkommene Handlungsfrei -
heit verbürgt werde .

Ein deutsches Opfer der russischen Seuche » . Wie die
P. P . N. erfahren , hat die Deutsche Hilfe in Rußland zur
Bekämpfung der Seuchen ein weiteres Opfer gefordert : Dr .
Merzwciler , der Leiter des deutschen Krankenhauses in
Tistis , ist an Flecktyphus verstorben . Tie Leitung des
Krankenhauses hat nunmehr Dr . Mann übernommen .

Die Lusitauia . Nach einer Mesduug dxr „ Chicago Tri -
bune " aus Washington , hat Präsident Harding gestern ben
Senat in Kenntnis gesetzt , daß er mit Deutschland über dje
Regelung der Ansprüche amerikanischer Bürger ,
wegen des Unterganges der „ Lusitauia " verhandele .

Daß ctne neue Gesinnung brndcriichen Erdendaseius und
großer Gebnndcnbelt des Menschen ihr Hauptkennzeichen sein
muß . läßt ssch ans >>>rer Entstehung prophezeien . "

Räch solchen Worten vermutet man vielleicht di « Predigt
des Irrationalen aus Kosten de » Vernunft , Aissenschast .
Technik . Doch mit Unrecht . Flitner betont die Notwendig -
keit , auch in eine neue Laiengcistigkeit die Wlssenschasl ein -
zuöeziehen wie die Nruwenöigkeit einer besonderen verueslcn
wissenslhgstlichsn Bildung jür einen tleinercn Kreis von
Menschen . „ Anch die eben , stunde der Wissenschast wird in
nner besseren Weiistunde einen neuen Funktionswert ein -
s ?srn , wird Wiedergeburt erleben , ohne ihr Wesen zufalsche, , . . . Ter Gebildete im neuen Sinne ivird laien -
ß e lst t g sein . Er wird der tätige im natürlichen Dasein
Ichaffende Mensch bleiben auch da . wo ihm die geistige Welt
begegnet . "

Mir scheint , Jlstners anspruchslose kleine Schrift trägt
manches z „ r Klärung der Begriffe „ Laicubildnng " und
„wlgenuhastliche " ' Bildung bei . Die Ahnung notwendigergewaltiger Erschütterungen , die das Entstehen einer neuen
Bildung begleiten müssen , ist nicht in ihr zu finden . Bon
voreiligem Optimismus ist sie nicht ganz , frei . Doch sie
zeigt eine redliche Klarheit in Gedanken und Sprache und
kann manchen verwandten suchenden Geist die Wege weisen .

Die Verbindung des Elsaß mit Frankreich durch Eisen -
bahnen . Tie Franzose » wollen , um das Elsaß fest mit dem
übrigen Frankreich z » verknüpfen , auch die Eisenbghnver -
bindungen zwllchen dem Oft - und dem Äestabhang der
Bogesen verbessern . Dieses Gebirge bildete bisher ans
politischen und strategischen Gründen , ganz abgesehen von
den technischen Schwierigkeiten , ein Hindernis für den Bahn -
bau zwischen dem stumpfen Ende der Eisenbahnen auf der
deutschen und denen ans der französischen Seite . Zwischen
den beide » Hauptstrecken Paris —Nancy —Straßburg im
Norden und Paris —Belsort —Mülhausen im Süden nähern
sich zwar die Strecken der Ostbahn den Endpunkten der
Bahnen auf Elsasser Seite bis auf ziemlich kurze Ent -
fernnngen . Eine Verbindung bestand jedoch nur durch
Straßenbahnen . Ein Gesetz vom 28. März IWli hat
daher den Bau einer BerLinbung zwischen Saint
Di « und Saal und damit zwischen Lunöville auf der
einen und Straßburg über Schirincck durch das Brcuschtal
aus der andere » Seite genehmigt . Eine zweite Verbindung
» aiut —Maurice Wesseeling . die an die Eisenbahn Mül -
hausen —j,tcüt ouschlicßt , verzögert sich , weil die Linien -
luhrung » och nicht endgültig seststeht . Dazu kommt noch eine
Mittellinie , die von verschiedenen Seiten mit Nachdruck ge -
fordert wurde . Zunächst scheint man sich allerdings mit der
Vexbindttug durch die Schlucht , nötigensglls nach deren Aus¬
bau . begnügen zu wollen .

Bei einer Tagung in Colmar ist der Bau beider Bahnen ,
die zusammen schätzungsweise 33 Millionen Franks kosten
würden , verlangt worden . Man hofft , daß sich für sie . wenn
sie von uornherein für elettrischcn Betrieb angelegt werden ,
eine günstigere Liniensübrnug als bei Dampfbetrieh juiid ,
sinden lassen , indem steilere Neigungen aiigenomutcn wer -
den können , so daß die Bogesen an einer höher gelegenen
Stelle mit einem kürzeren Gipfeltnnnel durchdrungen wer -
den können .

Deutichlaudo literarische Leistung von Itstil ). Die alljähr -
lichen Zusammenstellungen des Bcrner „ Droit d ' Autinr "
über die internationale Geistesarbeit zeichnen sich durch be -
sondere Genauigkeit und Objektivität aus . Tie Statistik für
1320 wird im Börsenblatt für den deutschen Buchhandel wie -
dergegcbcn , und wir teilen daraus einige interessante Zahlen
über die literarische Leistung Teutschlands mit . Die Zahl
der Veröffentlichungen erreichte im Jahre 1020 die Zisser
32 gl. ' , , steht also wieder ans der Höhe der Vorkriegszeit . Die
größte Anzahl Verössentlichnngen , nämlich 6ö47 , fällt in das
Gebiet der schönen Literatur : dann kommen Rechts - und
Staaismissenschast mit 1111 , danach Erziehung und Unter -
richt mit 8110 , Theologie mit 2302 , Handel , Gewerbe und
Verkehrswesen mit 2073 , Sprach - und Ljteratnrwissenschaft
mit 1720 . Heilwisscnschasl und Tierheilkunde mit 1180 ,
Jugendschriften und Bilderbücher mit Gäl , Geschichte und
Biographie mit 1313 , Erdbeschreibung und Karten mit 013 ,
Kunst , Musik , Theater mit 831 . Wie die Feststellungen der
Deutsche » Bücherei ergebe » , befanden sich unter den einge -
lieferten Zeitschriften 860 , die zum erstenmal ersckienen .
Füat man noch 300
erhielt , deren Titel sie aber kennt , so kommt man für daö
Jahr 1020 auf 1200 n e n g e g r ü n d e t e Ze i t s ck r i s t c n.
Die Zahl der laufenden , heute noch erscheinenden Zeit -
schristcn mutz auf ungefähr 13 000 festgesetzt werden . Die
deutsche Bücherei erhält gegenwärtig von 3773 Verlegern
ihre Veröffentlichungen unentgeltlich zugestellt . Deutschland
ist noch immer das an Fachzeitschristen reichste Land . Von
den 0230 Fachzeitschristen des Jahres 1013 hörten 1000 auf
zu erscheinen : doch beträgt die Zahl dieser Zeitschriften
gegenwärtig noch 1S00 .

Tagcs - Rotize «.
«ueficUnnB von Pa»»iirbeilcu . tzir d- r Schüterwcrltlätte der 31. /32 . ( Be

meindciSul - In RcuISkli� ZiütllNlrnße , werden PatmurBeUen ausgestellt , die
in 3 ttebrer - und 5 Schulcrkurlcn III der Zeit van Anfang Tezemier bis
Ende März hergeslellt wurden PeluchszeM 1. — 8. April , 11 —1 Uhr norm .
und S —7 Uhr nachmittags . Wir empfehlen allen Benossen den Besuch der
Ausstellung ,

Aussiellungen . Tie Galerie Tr . Woldschplidt — Dr. Wallerstoill , Schiine -
berg - r User 38- , zeigt in ihrer APril - Äusftellung neue Gemälde und Aqua -
relle van tterschhaumef , sowie Arbeiten Po» Schmidt - Rott -
l u s f, die «inen Ueberblich über die EnttviSlung des Künstlers Von 1900 bis
1931 geben .

Die Wirtschaft im 9Kärz
Nach de » Berichten , die die preußischen Handels »

k a m m e r n über den Geschästsgang von Handel und In -
dustrie dem Handelsuiinisterium erstattet haben , wird der
Monat März dadurch charakterisiert , daß die E n t w e r t u n g
der Mark bisher nicht erlebte Fortschritte machte .
Dies gilt nicht einmal so sehr für die Bewertung der Mark
im Auslande , obwohl de : Dollar seinen Stand fast fvrtg, ' -
setzt erhöhte , als für die Jnlandsbewertung » die in

zum Teil noch ungeheuerlichen Warenpreis -
sprängen in Erscheinung trat . Wie immer wirkte die
Geldentwertung auf Handel und Industrie zunächst stark an -
legend . Während aber in früheren Monaten oen Haupt -
vorteil die Exportmdustrie » hatten , belebte sich jetzt be -

sonders der Julandsabsatz . Im Handel wie auch bei den

gewerblichen und privaten Verbrauchern setzte eine Kauf -
lnst ein , die größtenteils der Erwartung immer weiter
steigender Preise entsprang und fast allein in den allmählich
immer stärker in Erscheinung tretenden Mangel an Geld
ihre Grenze fand . Tie A n f b l ä h un g äller Werte
hat aber auch die Industrie vor ernsthafte Schwierigkeiten
in der Finanzierung der Betriebe geführt . Noch mehr
leidet hierunter der Großhandel , der bei der Industrie nicht
mehr den gewohnten Kredit findet und vielfach dem Ab -

nehmer Kredit gewähren muß , wenn er nicht ausgeschaltet
werden will . Auch bei dem Kleinhändler halten die Be -
triebsmittel nicht mit dem Kapitalbedarf Schritt . — Der
Auslandsabsatz zog aus der neuerlichen Geldent -

wertung in vielen Gcschäfkszweigcn gar keinen oder nur ge -
ringen Nutze » , da die innere Geldentwertung die Preise
de » Weltmarklpreisen stark angenähert hat , so daß der Vor -

sprung der deutschen Industrie vor der Auslandskonkurrenz
zum großen Teil verloren ist .

Staatliche Wirtschaflsschulen
Bereits im Jahre 1010 wurde in der verfassunggebenden

Preußischen Landesversammlung angeregt , sogenannte
W i r t s ch a f t s s ch u l en einzurichten , um den aufstrebenden

Kräften aus den Kreisen der werktätigen Bevölkerung und

der Angestelltenschaft die Beteiligung an der berufsmäßigen

Verwaltung sozialer und wirtschaftlicher Angelegenlnstten zu

ermöglichen . Nach wiederholten Verhandlungen mit den zu -
ständigen Behörden und den Vertretern der Gewerkschaften

ist später ein l ' eionderes Kuratorium unter dem Vorsitz des

Ministers a. D. Lüdemann gebildet worden , welches Lettsätze

snr die Errichtung einer Fa� ' chule für Wirtschast und Ver -

waltung ausgestellt hat .
Die für die Errichtung der Schulen und die Besoldung

der Lehrkräfte erforderlichen Mittel sind inzwischen bom

Preußischen Landtage bewilligt , . worden . Auch hat die außer -

ordentlich schwierige Frage des Unterhalts der Teil -

nehm er während der Ausbildungszeit eine einigermaßen

befriedigende Lösung gesunden . Ferner haben die beteiligten
Gemeinden in entaegenkommender Weise die erforderlichen

Räume KCbst Einrichtung zur Verfügung gestellt . Der

Preußische Minister für Handel und Gewerbe war daher in

der Lage , die Eröffnung zweier Schulen zum 2. Mai d. I . ,
und zwar in Berlin und Düsseldorf in Aussicht zu

nehmen . Als Leiter der Berliner Schule wurde der Privat -

dozent an der Universität Kiel und Assistent am Institut für

Teeverkehr und Weltwir�chaft , Dr . Hermberg , » rufen ,
als Leiter der Düsseldorfer Schule der Dozent am staatlichen
Seminarkursus für Gewerbelehrer in Verlin . Diplom -

Handelslehrer Seelbach .
Außer den von den verschiedenen Gewerkschasisrichtungen

zu entsendenden Schülern können auch weitere Personen aus

dem ganzen Reichsgebiet unter bestimmten Voraussetzungen

auf eigene Kosten gn dem Unterricht teilnehmen . An -

Meldungen für die Berliner ' Schule sind zn richten an Dr .

Hermberg . Fa�ichicke für Wirtichnft und Verwaltung , Berlin -

Wilmersdorf , Stadthaus , für die Düsseldorfer Schule an

Dtpl . - Handclslchrer Seelbach , Fachschule für Wirtschast nnd

Verwaltung . Düsseldorf , Bilkerallce 139 lstädt . Flora )

Oas militaristische Frankreich
Keine einjährige Dienstzeit .

Paris , 4. April .

In der heutigen Kammersitzung wurde die Beratung über

das M i l i t ä r d i e n st p f l i ch t g e s e tz fortgesetzt . Der At ' -

geordnete Benazet begrsindttc einen Antrag auf Einführung

der einjährigen Dienstzeit . Namens der Regierung erklärte

G s n e r a l Bu a t , nach dem System Benazet könnten weder

die schwere noch die weittragende Artillerie noch die Lustsqhn

noch schließlich gewisse Gcniedienslzwetge ausgebaut werde » .

ES wäre gefährlich , die Aiipassuilgsfühigkeit der Einheit im

Prinzip zu opscr » , Ruat sagte zur Lage Frankxeichö gegen -

über Deutschland , Frankreich müsse im Rhemlandc eine

Armee von 8S0Vg Manu unterhalten , zurzeit 0 Divssioncp ,

Im weiteren Verlauf der Kammersitzung wendet sich auch

der Speziftlbexichtersttmer des HecreSäuSschujseS Fat ' m

gegen den Antrag Benazet aus Einführnug der ein -

jährigen Dienstzeit . Sodann wird dje Debatte über de « An -

trag geschloffen , worauf der Borsitzende des HeeresauS «

schusses , General de Castelnan , beantragt , daß der Gegen -

antrag Benazet nicht jn Betracht gezogen werden möge . Anch�

Ministerpräsident P o i n c a r 6 tritt für die ILmvnatige

Dienstzeit ein nnd wendet sich dagegen , daß in dem

Gesetzentwurf der Regsermtg eine Zeitdauer eingeführt

werde , über die er -sich nicht ausspreche » könne . Die Regie -

rung verlange , daß der Gesetzentwurf so, wie er vorgelegt

morden sei , angenommo » werde . Sic habe ihre Bcrantwort -

lichkeiten übernommen , jetzt müßte » die Abgeordneten das

Gleiche tun . Mit 311 gegen 227 Stimmen wird hierauf bc -

schloffen , den Gegenantrag Benazet nicht in Erwägung zn

ziehen .

Blulfegiment in Spanien
Unser Madrider Mitarbeiter berichtet uns : Eine Delega -

tion der Allgemeinen ArbeUervereiniginig nnd der Liga der

Menschenrechte begab sich z » dem neuen Ministerpräsidenten

Sanchez Guerra , um die Herstellung der k p n -

st u t i o n e l l c n Garantien zu fordern . Der Präsident

erklärte , er habe die Absicht , sie mit Ausnahme von B a rce -

lona , Saragossa und Bilbao in gqnz Spanien wie -

der aufzurichten . Als der sozialistische Abgeordnete Inda -

lecio Pristo in der Kammer über die dringende Notmen -

digkeit der Wiederherstellung der verfassungsmäßigen Ga¬

rantien sprach , bemerkte er , daß die Polizei von Barcelona

neuerdings nicht mehr beschuldigt werde , die kämpfenden

Gewerkschafter auf offener Straße zu ermorden , sonder «

daß man sie jetzt zum Hasen führe nnd ins Wasser werfe .

Diese Erklärungen riefen auf asten Bänken der Kammer

einen starken Eindruck h - ivor . Wie gewöhnlich versprach der

Ministerpräsident , die S : uldige » zu bestrafen .



Frühlings Erwachen
£ u ( l öas wirklich der Frühling sein ? Es friert . Schnee -

ilocken wirbeln vom Himmel und hüllen das moderne
Sündenbabel Berlin zum soundsovielten Male in das weihe
Kleid der Unschuld . Vorspiegelung falscher Taisachcn !
Schnell , möglichst schnell , strebt jeder nach Hause , glitzernde
Hossmannströpschen am Gesichtsvorsprung . Und zu Hanse ?
Kohlen und Holz sind knapp , sündhast teuer , und noch
kmopper als Brennstoffe sind die Moneten . „ Wem Gott liebt ,
den züchtigt er " , so verkünden die Schwarzröcke von der
Kanzel . Der liebe , alte Herr , scheint uns wirklich ganz be -
sonders ins Herz geschlossen zu haben , deswegen malträ -
tiert er uns mit diesem Frühling , da st es einen Hund
sammern könnte .

Eine ebenso sonderbare itzieSe , die ihre Genugtuung im
Bereiten von Leiden findet , scheinen auch viele Eltern ihren
Kindern gegenüber zu empfinden , besonders in diesen Tagen ,
in denen die Kleinen mit ihren Schulzensuren nach Hanse
kamen . Da gab es Schimpfe und Hiebe — und keiner dachte
daran , dah er Anno dazumal vielleicht noch viel schlechtere
Zensuren mitgebracht hatte . Ich persönlich halte von Schul -
zensuren genau so wenig , wie von einem Gefängnis . Manche
Leute halten sich für untadelig , nur weil sie noch nicht hinter
Gitterstäben sahen Dieselben Leute halten ihre Kinder für
anherordcntlich gescheit , brav , dumm oder ungezogen , nur
weil sie gute oder schlechte Zensuren nach . Hause brachten .
Schule ist Uniform . Auf das Eigenleben des Kindes , auf
seine speziellen Fähigkeiten nimmt die Schule keine Rück -
ficht , alles geht nach Schema F, und das Kind , das zum
Beispiel bei der Schilderung der Heldentaten Wilhelms des
Dusseligen sehnsüchtig ins Freie guckt und sich daher nicht
merkt , wann dieser erlauchte Herrscher zum ersten Male
ohne fremde Hilfe das Klosett aufgesucht hat , dies Kiüd
bekommt eben eine schlechte Zensur in Geschichte .

Genau wie alle Erwachsenen haben Kinder ihre guten
und schlechten Tage hinsichtlich getstkgcr Arbeitsleistung .
Geistig regsame Kinder , besonders etwas frei erzogene , wer -
den sehr oft nur Durchschnittszensuren erreichen , weil sie
zwar geistig regsam sind , aber noch keine geistige Disziplin
haben . Solche Kinder schweifen mit ihren Gedanken ab .
sind nicht bei der gerade behandelten Sache , und daraus
folgen, , weil der Lehrer selten ein Kenner der Kindesseelc
ist , schlechte Zensuren und Strafen . Fch halte solche Kinder
noch lange nicht für die schlechtesten . Feder , der Beobach -
tungen anstellt , wird genau ' zu denselben Feststelluvgen
kommen , nämlich , dah gerade diese Kinder die wertvollsten
Kräfte in sich bergen . Aber die jetzige Schule kann diese
Schäve nicht heben , das ist vorläufig . - vache der Eltern . Die
neue Schule wird ihne " diese Arbeit erleichtern und an Stelle
der törichten Zensuren die Analyse der Fähigkeiten des
Kindes setzen .

Die Belohnung der Kinder bei guten Zensuren ist aber

genau so unangebracht wie die Strafe bei schlechten . Das
Kind soll nicht angehalten werden , auf Belohnungen zu
fpckitlieren . Es soll um der Sache selbst willen schaffen und

tätig sein .
Darum , ihr Eltern , nehmt die Zensuren , d>� schon zu

tntle Kindertragödien verursachten , nicht so tragiich . Besser
als der Lehrer , müßt ihr selbst eure Kinder kennen . Beob -
achtet sie und ihr werdet sehr bald merken , wo der Hebel
anMsetzen ist . Viele , viele Lehrer , sind von einem tiefen

Haß gegen jede fortschrittliche Idee beseelt , sie haben ihren
Kopf mit totem Wissen vollgcpropft . sind nur Zänker , aber
keine feinfühlenden Pädagogen und Seclenkenncr . Von

diesen Lehrern sind die meisten schlechten Zensuren . Schätzt
sie dementsprechend ein — als ein Blatt Papier und sagt
nichts weiter .

Tzcklus .

Titelverleihung nach dem Tode
Man schreibt unö : Der Postdirektor K. aus Berlin SO

ruht seit einem Jahre unter der Erde . Wenn er noch lebte ,
wäre er heute Ober - Postdirektor mit einem tüchtigen Ge -

Haltssprung . Die Postverwaltung , die für ihre u n t e r e n Be -

amten unter Berufung auf das Milliardendefizit so wenig

übrig hat und am liebsten Tausende von Unterbeamten auf
die Straße setzen möchte , sorgt für die Oberbeamten auch

noch , wenn sie schon tot sind . Dem verstorbenen Post -
direktor K. ist n a ch s e i n e m T o d e der Titel O b e r p o st -

direktor verliehen worden , damit Frau K. in eine

höhere Pensions st ufe einrücken kann . Frair K. ist
in einem östlichen Borort eine durch ihre Eigenart orts -

bekannte Persönlichkeit . Seit langen Jahren eine unge -
wöhulich stramme A l k o h o l i st i n , verkehrt sie schon am

Bormittag in Destillen und verputzt täglich für mindestens
SN Mark Kognak . Schließlich ist ' s ja eine unglückliche

Kranke , mit der man Mitleid haben kann . Aber die hohe

Penston tut ihr ganz gewiß weniger not , als ein höheres

Gehalt den Postunterbeamtcn .

Veränderungen bei der Straßenbahn
Am 6. April d. I . werden weitere Berkehrsverbesserunge »

bei der Berliner Straßenbahn eingeführt :

Die Linie 168 wird von der Frankfurter Allee , Ecke Tieg -

friedstraße , bis Friedrichsfelde verlängert und mit der Linie

95 , Fricdrichsfelbe —Johannisrhal . zu einer Turchgangslinie
unter der Nr . 68 vereinigt . Gleichzeitig hiermit erhält die

Linie 68 die Nr . 168 und die Linie 71 die Nr . 169 . Die Linie

168 wird dann über Baltenplatz , Zentralviehhvs umgeleitet .

Auf den Linien 68 und 168 wird gleichzeitig ein 15 - Minuten -

betrieb statt des jetzigen 26 - Minutenbetriebss eingerichtet .
Die Linie 6 erhält die Dir . 13 und wird vom Ringtähnhos

Frankfurter Allee über Möllendorfstraße bis zum Roeder -

platz verlängert . Sonntags verkehrt die Linie zwischen Götz -

kowskystraße und Spittelmarkt . �
Die Umnumerierung der Linien erfolgt zur Schaffung

leichterer Orientierungsmöglichkeiten für das Publikum . Die

„ 71 " wird „ 169 " , weil sie den größten Teil ihrer Strecke mit

der „ 69 " gemeinsam befährt . Weiter wird erreicht , daß die

beiden nach Frieörichsfeldc führenden Linien 68 und 69 die

Zehnerzahlen erhalten , während die beiden nach Hcrzberge

führenden Linien l63 und l69 die Hunderterzahlen tragen .

Die „ 6 " ist getauscht mit der „ 13 " . weil diese unbesetzt war

und die Zahlen von 1 —10 durchweg für Ringlinien in Ans -

ficht genommen sind .
Die Linie 33 wird über Kleiststraße , Nollendorfplatz ,

Bülowstraße . Potsdamer Straße Leipziger Straße . Tpittcl -

markt . Molkenmarkt . Spandauer Straße , Kaiser - Wilhelm -

Straße . Rosenstraße , Spandauer Brücke umgeleitet und von

der Prenzlauer Allee . Ecke Prenzlauer Promenade über

Gnstav - Adolf - Straße . Pistorinsstraße vis Weißensee . Mir -

bachplatz . verlängert . Die Linie 8 wird über Berliner Straße ,

Grunewaldstraße . Martin - Lnther - Straße . Lntherstraßr ,

Nettelbeckstraße , Schillstraße . Lützowplatz , Lützvwstraße um -

ccr�itct *
Die Linie 59 , Weißenscc , Renubahnstraße —Steglitz , Birk -

buschstraße , verkehrt wieder im 15 - Minntenbetricb .

Das Programm der öffentlichen Kundgebung „ Brüder in

Not " , « n Mittwoch abend 8 Uhr im großen Sitznngssaale
des ehem . Herrenhauses , ist folgendermaßen festgesetzt : der

Präsident des Deutschen Roten Kreuzes , Landesdirektor

v Winterfeldt , eröffnet die Bersammlung . Daraus

spricht Prof . Dr . Hoetzsch , M. d. R. Es folgt ein Bor -

trag des Wolgapfarrers S t e n z e l über die kolonisatorische
Bedeutung der Wolgadeutschen und die augenblickliche Lage
in den Hungervezirken . Im Anschluß daran führt Regie -
rungsrat G r ü n ei s e n sTeutsches Rotes Kreuz ) eine Reihe
von Lichtbildern aus den Hungergebieten vor . Nach einer
Betrachtung des Abg . Dr . Moses vom ärztlichen Stand -
punkte ans ergreift Ministerpräsident a. D. Stegerwald
das Schlußwort . Tie Ausgabestellen der Eintrittskarten
verzeichnen die Plakate an den Säulen .

Aus den Bezirken
In der Sitzung der Bezirksvcrsammlnug Tiergarten vo- rn

15. März beschäftigte sich die Bezirksversammlung in der
Hauptsache mit einer Anfrage des Bezirk : verordneten
M a d s c i! und Genossen , betreffend Mißstände bei dem Wich -
nnngsamt 2A . Der Redner der Demokraten versuchte ds -
kürzlich durch eine Gerichtsverhandlung ansgedecklen Miß¬
stände ausschließlich auf die Hilfskräste abzuwälzen .
Demgegenüber war der Vertreter des Bezirksamtes ae -
nötigt , zuzugeben , daß gerade die Hilfskräfte es ermöglicht
haben , den Schiebungen einzelner auf die Spur zu kommen .
Ter Genosse Pars ch betonte die Notwendigkeit , daß die
Deputationen zusammentreten müßten, - wäre dies geschehen ,
dann hätten die USP . - Bezirks - Berordneten bereits eine
ganze Anzahl von Beschwerden zum Zwecke der Abstellung
vortragen können . In der Versammlung am 29 . März lst ?. '
beschäftigte sich die Versammlung mit Anträgen der UZP . -
Fraktion , betreffend 1. Tic Ermäßigung der Kosten für die
Benutzung der Turnhalle durch den Turnverein „ Fichte " :
2. Berfügnngstellung eines Klassenzimmers an die vrole -
tarische Fugendvereinigung : 3. kostenlose Benutzung der Aula
der 222 . Gemeindeschule durch den Männerchor Moabit . Die
Anträge wurden begründet durch den Genossen Fritze . Es
gelaugte dann auch ein entsprechender Antraa zur Annahme .
der das Bezirksamt anfsordcrte , dafür einzutreten , daß durch
Hergäbe von Räumen möglichst kostensos oder aber zu einem
sehr geringen Entschädigungssatz alle Bereinigungen unter -
stützt werden , die sich der Förderung der Kunst und der
Jngendpslegc annehmen , oder die Körperpflege betreiben .
Danach wurde noch ein Antrag der NSP . behandelt , der
dahin ging , daß das Bezirksamt dafür sorgen soll , daß das
unbebaute Grundstück des allen Botanischen Gartens in
der Potsdamerstraße , welches jetzt als Rummelplatz benutzt
wird , für Spielplatze der Jugend hergegeben wird . Bürger -
meister D o f l c i n sagte nach der Begründung des Antrages
durch den Genossen C l a j u s die Unterstützuna dieser An -
träge zu . Er wies allerdings auf die Schwierigkeit hin ,
die dadurch entsteht , daß die beiden Rummelplätze , am Kleist¬
park und in der Siromstraße . sich iü Privathand befinden .

Der Achtstunoemag in Gefahr
Wir haben verschiedentlich die vorbildliche Arbeit des

Textilarbeiter - Berbandes hervorgehoben , der
rechtzeitig und klar öie Gefahr erkannte , die durch das An -
rennen der Koalition gegen die bescheidenen sozialen Er -
rungenschaften heranfbeschwvren wurde . In der Nr . 1- t
des Bcrbandsorgans „ Der Textilarbeiter " ist unter obi -
gem Titel - diese Frage ausführlich behandelt und die schmäh -
lichc Rolle jener rechtssozialistischen sogenannten
„ Experten " hervorgehoben . Durch ihre „ Gutachten " , die
von des Gedankens Blässe und fachlichem Wissen auf diesem
Gebiete unangekränkelt sind , haben sie der Arbeiterschaft
einen Bärendienst geleistet . Wir geben im folgenden ge -
kürzt einige Stellen wieder :

Zu den umstrittensten Fragen bei der Schaffung des
neuen Arbeitsrechts gehört zweifellos der Acht stunden -
tag . Die Arbeitgeber , die den Kampf gegen den Acht -
stundentag aus Prinzip führen , haben in dem Reichs -
arbcitsministerium , in welchem gegenwärtig ein völlig renk -
tionärcr Geist herrscht , wie er in der Borkriegszeit nicht
schlimmer hervorgetreten ist , eine starke Stütze gesunden .
Der christliche Gewerkschaftsführer Arbeitsminister
Brauns ist so ganz der Mann , wie ihn sich die reaktiv -
nären Unternehmer wünschen . Nach der „ Arbeitgeber -
Zeitung " konnte der Geschäftsführer der Deutschen Arbeit -
geüerverbände Dr . Tänzlcr in einer der jüngsten Tagun -
gen der vereinigten Arbeitgeber - Verbände berichten , „ daß die
Fühiuugnahmc , die sie mit den Behörden haben , als gut
dczcickinct werden dürfe . Insbesondere hat sich die Bcröiu -
dnug mit dem Reichsarbeitsministerinm sehr besriedigend
gestaltet " .

Weiter heißt ' es :

„ Damit wird der Geist gekennzeichnet , der das Arbeits -
Ministerium , dem ein christlicher Gewerkschaft -
ler in Dr . Brauns vorsteht , beherrscht . Dr . Brauns ver¬
dient im vollsten Maße das Bertrauen der Unternehmer .
Es ist ein wahres Ministerium gegen die Arbeiterschaft .
Wenn man nun noch die Theoretiker aus m e h r he i r s -
sozialistischen Kreisen wie Dr . Lindemann ,
Schippet , Kalijki usw . , die in der Frage des Acht -
stnndcutagcs den llutcruchmern Helserödienste tristen , be¬
trachtet , dann braucht man sich nicht zu wundern , wenn das
Unternehmertum Morgenluft wittert und in aller Schärfe
gegen den Achtstundentag ankämpft .

Gerade diese Theoretiker haben durch ihre sogenannte
Sachkenntnis das Feuer angezündcr , durch weiches der acht -
jtündigc Arbeitstag vernichtet werde » soll . Es iß b. sonders
charakteristisch , daß die „ Deutsche Tageszeitung ' in einem
Artikel „ Sozialdemokratie und Achtstundentag " schreibt :

„ man könne Schadenfreude empfinden über die innere
U m st e l l u n g , die in den Anschauungen über den Acht -
stnndentag i n n e r h a i b der 2 o z i a l d c m v k r a i i e

zn verzeichnen sei " . Tas Blatt schreibt dann wörtlich : „ Elia -

rakteristisch ist in dieser Beziehung die von uns am Sonn -

abend geschilderte Sitzung des Sozialpolitischen Ausschusses
des Reichswirtschasisrates , die sich eingehend mit der Frage
der Arbeitszeit befaßte . Zwar die Vertreter der freien

lsozialistischcn ) Gewerkschaften lehnte » die Beseuigiing des

Achlstundcniages ab ; aber unter den Sachverständigen vcr -

neinte insbesondere der als Borkämpfer für die sozialistische

Idee bekannte Äaliski die Frage , ob der ' Achtstundentag ge
niigen könne . Er schlug im Gegenteil die S u s p e n d i e r u n g
des Achtstundentages aus f ü n s I n h r e hinaus
vor . " Kaliski hat als Sachverständiger der SPD . im

Reichswirtschaslsrnt auf die Frage : „ Glauben Sie , daß an -

gesichts der besonderen öui \ , den Krieg und seine Folgen

geschaffenen Lage das deutsche Boll mit einem achtstündigen

Marimalarbeitstage auszukommen vermag ? " Diese Frage

verneint er und sagte : „ Die Arbeiterschast und das

Unternehmertum haben gleiche Verantwortungslosigkeit

bewiesen " Er empfiehlt die Suspendieruiig des Acht -

stundentages aus 5 Jahre und die tarifliche Regelung der

Arbeitszeit .

Dieses Gutachten deckt sich mit den Anschauungen von

Cohen - Reuß und Dr . Lindemann . Als Arbeiter muß einem

ein Gefühl der Bitterkeit gegen diese Leute aufsteigen .

wenn man derartige Ausführungen von sogenannten Arbci

tervertretern hört , die sich nicht vergegenwärtigen , in

welcher Weise durch die kapitalistische Produktion mit der

Bolkswirtschaft zuin Nachteil des gesamten Volkes Schind -
lndcr getrieben wird . Diese Gutachten dienen lediglich dem

Kapitalismus und müssen die Arbeiterschaft empfindlich
schädigen .

Soweit die Ausführungen des Organs . Wir selbst
möchten nur folgendes bemerken . Zunächst müssen die rechts -
sozialistischen Gewertschaftler es sich ebenso energisch wie

höflichst verbitten , daß Leute vom Schlage eines Kaliskr
als i h r „ fachmännischer " Sachwalter in diesen Fragen gelten
kann . Wir wollen diese Materie gar nicht vom politischen
oder sozialhygienischen Stanöpilnkt , sondern ansschließltch
von der t e ch n i s ch e n Seite ans betrachten . Und da ist zu
sagen : Nur Bctricbstechniker sind in diesen Frage «
zu ' i . indig lind nur moderne Jndustrieorganisatoren könne «
die ganze Hinfälligkeit der Argumente Kaliskis und Ge -
Nossen einschätzen , die letzten Endes darauf hinauslaufen ,
den technischen R ü ck st a n d dieser oder jener In -
dnslricaruppe gewährleisten zu wollen . Dies bedeutet

Stillstand , ist rückläufiger Natur und kann nie und
nimmer vertreten werden . Daraus ergibt sich die innere
Wertlosigkeit jener „ Gutachten " . Da bleibt nur noch
übrig , daß sich die Gesamtarbeiterschaft , vor allem alle Ge -
iverkschastler , dagegen nachdrücklichst verwahren , solche
Fachleute heranzuziehen , um wertlose und geradezu lächer -
lichc „ Gutachten " abzugeben .

Schupo als Schuhgarde für Streikbrecher
Trotz aller gegenteiligen Mitteilungen des Polizeipräsi -

benten , daß die Schupo in wirtschaftliche Kämpfe nicht ein -
greise , muß festgestellt werden , daß im Streik der Angestell -
teil der . . lgaretten - Jndustrie Streitbrecher , von Schupo be -
gleit « , in die Betriebe geführt , Streikposten durch Hand -
gxeiflichkeitcii belästigt und auch die üblichen Sistierunqen
vorgenommen werden . Dabei macht man selbst nicht halt
vor den kleinen Kontoristinnen , die tapfer ihre Pflicht als
Streikposten erfüllen . Besonders die Firmen I . Garbaty .
Pankow , und Mailvli - Aktiengescllschaft , Berlin . Potsdamer
Straße , glaubten ohne den polizeilichen Schutz nicht ans -
kommen zu können .

Kurz vor Ausbruch des Streiks ivurden wegen angebliche »
Arbeitsmangel wesentliche Betriebseinschränkungen und Eni -
lassungen von Angestellten vorgenommen und alle Entlassenen
dem Steuerfisktts gemäß § 91 des Steuergesetzes zur Unter -
stütznng überantwortet . Nun werden diese Angestellten von
den Arbeitgebern anfgesordert , ihre Tätigkeit sofort wieder
aufzunehmen . Jin Ablehnungsfall wird Anzeige beim Zoll -
anit und Entziehung der staatlichen Unterstützung angedroht .
Durch solche Erpressungen will man die Streikbrecher vcr -
mehren . ' Alle diese Manipulationen haben aber bisher
nichr vermocht , die Front der Streikenden irgendwie zu be -
cin - ilussen .

Am Sonnabend früh hat ein Schlichtungsausfchuß qe -
tagt , der folgenden empfehlenden Beschluß verkündet :

„ Tic Kammer empfiehlt den Parteien , den bis zum
31 . Dezember 1921 in Geltung gewesenen Tarifvertrag ,
abgesehen von den Bestimmungen des 8 7 und den Ge -
haltssätzen . zu verlängern . Beide Parteien setzen ein -
ander in lkenntnis . ob sie mit dieser grundsätzlichen Reqe -
lung einverstanden sind . Nach zustimmender Erklärung
der Arbeitgeber werden die Arbeitnehmer verpflichrct ,
den Streik unverzüglich abzubrechen . Ueber 8 7 und die
Neuregelung der Gehaltssätze wird vor der Kammer am
Dienstag , den 4. April 1922 , nachmittags « Uhr ern - nt
verhandelt . "

Die Angestellten haben diesem Beschluß zugestim » t „ utaden Arbeitgebern auch die letzte Brücke zur Verstänbigunn
zu bauen . Wiederum aber haben die Arbeitgeber obge -
lehnt : der Streik geht deshalb in verschärstcr Form weit ° r
Sämtliche Betriebe der Zigaretten - Jndustrie bleiben ' des -
halb bis aus weiteres für organisierte Angestellte gesperrt .

u . S . P . D. - Strahenbahner
Am Freitag , den 7. April , abends 3 Uhr . findet i « Ge »

werkschaftshans , Taa ! lv . eine Bollversammlnug
aller USPD . - Ttraßenbahner statt . Vollzähliges Erscheine »
unbedingt erforderlich . Die Kassierer treffen sich bereits um
3 Uhr . Parteiansweis legitimiert .

USPD . - Straßenbahner - Distrikt .

Streik der Groh - Berliner Schuhmacher .
Nachdem die Verhandlungen am vergangenen Freitag , in

weicher die Vertreter der Schuhmacherinnungcn die Forde -
rangen der Arbeiter abgelehnt hatten — abgebrochen wor -
den sind , nahm eine allgemeine aller in der Reparatur -
blanche beschäftigten Arbeiter zu der dadurch entstandenen
�liiiation « tcllung . Nach einer mehrstündigen Debatte
wurde mit nur gegen fünf Stimmen beschlossen , sofort
> n d e n T t r c i k zu treten .

Persammlung sämtlicher Gcwerbcgerichts - , Äausmauns
gerichts - , Funungsschicdsgerichts - und Schlichtuugoavsschnß
Beintier . . am . - i v iin e r e t a g . den 6. April 1922 . abend
t Uhr . e . rveitsgcrichte und Schlichtungsailsschüsse , unter Be
ruckstchtigung des Antrages Wölbling . Referent - Ge
nvsse Schröder .

Parteiveranstaltungeik
Donnerstag , den 3. April .

�Ütrikts - Lorstaiide - sitzung . aBe«!

Frei trag , den 7. April .

. Vrrwalluiig . Zbcjirl . <Wtlmcrsb »rf , Schm»rgr »d»rf G>unk «»ld . i .
SÄlriÄ CCioifci «) , - wcnds 7 Uhr D. i flaficö «

7. 30 Uhr .11 Z! i - d. rschS . . - w- U>- . --chllS. Uiii « Zimmrr . . . . II . - . hinig sämtlicher Futtltionäre de- ?zirks . �teiluttgnahme �ur ?!eutvllht öc* Borstandes' * ' ' l 11■' ' - - d o u. eieigeniidnngs�beitd in der Schulau
Wraiigel ' lräbe I2S. Piiiiltlich Uhr.

"

f.-. ,*- " J " rP ' ' c ». Abends 7. 30 Uhr, im Jugendheim , « im
. jiamfiitifu - caaije 1 j, ituil -J. IrinfiihrungSabend . Die erwäckUcnen S!
noslcii und die «chuleiillnssciie » sind herzlichst eingeladen .

Sonnabend , de » 8. April .
3. Permaltuugsbczirk . . Weddinn . ) Heute abend 6. 30 Uhr, Sitzung d

eezicU . Hroröitefop . - . va. iiun .... . Ummer ll ' e —123, 1. Elage des Bezirksam
. Gedding . Ter . - drstand irn . . im g iihr j. „ Zimmer 124 zusammen . Tie O
Iciltc der lommunale » Nommission sind hiermit eingeladen .

l!». - Uerwolliingobezirk . l - antoiv . ) - ubendS 7 Uhr. . . Nommunale Nor
Uliiston im viunnu ' v 1 1 des Knth. mseli . Tagesordnung : Kommnnalprogramt

Vereiliskaleilder

Freitag , den 7. April .
Aliud der technischen AngriieNten Nil» Aeamie ». T r l s u e r ui a l,u u gei u r » c ii 3. Abend » 7. 36 Uhr miigiicderuersouuiilimg aemeinsom mit dem

- eoerlmemee Terdaiid im fleftaucant „ Hagenbech ".

Sonnabend , de » 8. April .
20. Berwallungoiitjlrl . Rriniitendors , Tegel . Hcrmedors , iSiitenau . Sluendi

0. 30 Uhr, Sunltioiiärlonsereitj nii ! der lommnnalen Kommission im Zeichen -
loa ! der l. Äemciiideschuic Reinickendorf , Liiidouerslratzc hinter dem Rat »
Hand Oicinickendorf . Tie AhleiUuiffHeiKt ioden hierzu ein .

Bcranlworilich snr di. RedaNion /löchert H e 11s c l . Berlin . - für de »
Inseratenteil und geschäftliche ueiiieilungeni !> n d w i g st o m c r i « e r .
Berlin . — BerlagS - Gniossenfchast . Freiheit - , e. N ai. b. H. , Berlin . — Druck

von Behring & sseimero , ®. m. d. H. , verlin ZW. 63, Riiterstrabe 7ö.
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